
Joh Dietrich von Steinen.
Don Profe  or Dir Hugo Rothert M Mün ter.

Joh Dietrich von teinen gehört einem märki chen Pfarrer
ge chlechte Qn, das o reihuno ert re hino urch,  eit der efor
mation, ImM Be itze der Pfarre 3 Frömern mn der raf 
Mark war le Familie War ao eliger ert Unft. Der er  E EDan

geli che Stammvater, Heinrich von Steinen, der die Reformation
I Frömern einführte, ent tammte einer Ehe  eines Vaters,

Steinen, aus dem aQau e Ba enheim M Herzogtum Jülich,
mit Ida von Plettenberg. Geboren 1504, trat 1529 in das
Prämon traten er-Klo ter eoad Se  Mn Oheim, Kaspar von let 
tenberg, Prop t des Klo ters, half ihm 1551 zur Pfarre in
Frömern, deren Patronat dem Klo ter zu tand. Er neigte ich
hier  chon balo der Reformation 3 und heiratete 1542 Gi ela
von Krane, Tochter des Bürgermei ters von Anna. Im aAahre
1543 raf mit Melanchthon zu ammen, der des eror 
mationsver uchs des Kölni chen Erzbi chofs, Hermann von Wied,
 ich damals eine Zeitlang am ein aufhielt. Am er ten Ao vents
 onntage 1545 trat mit  einer ganzen Gemeinde . uur o re
Per onen hielten  ich zurück Iin feierlichem Akte zUr efor 
mation 47  u  ber, wie davon noch heute eine In chrift der Kanzel
m Frömern deugnis gibt

Seitaem hat immer ein Sohn der Familie des Pfarramts 3
Frömern gewalte So i t auch Joh Dietrich von teinen hier
im mM aAahre 690 geboren. Die e  eine ertun mu  e ge chicht
es Intere  e rüh In ihm wecken. Nacho em er das Archi
gumna ium 3 Dortmuno  und die Aniver itäten Jena uno 
be ucht hatte, wuröe 1722 zweiter Pfarrer n Kleve, kam
 chon 1724 nach elburg und 1727 als Nachfolger  eines Daters
ImM ange tammten Pfarro ien t nach Frömern. Der Cag  einer
Einführung Wwar der für die Gemeinde bedeutungsvolle er  E
Ao vents onntag. Man erkannte bald  eine Tüchtigkeit; wurde
Subo elegat  einer Kla  is (Superinteno ent) und 1749 General
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in pektor der lutheri chen aIr der Mark Wie  eine Synoo e
ihn anerkannte,  o ehrte ihn auch  ein König; War riedri
der roße Doch ar er N 1759

E  men kleinen Einblick N  ein inneres Weroen no We en
gibt eine Art Tagebuch, das  einen Biographen bis jetzt ent
gangen i t, uSs aber hano  chriftlich Im Original vorliegt. Es
rag auf dem er ten Blatt In Schülerhano  die In chri
Johannes Theoo orus teinen. Die Anfangsbuch taben führen
nach damaliger Sitte auf das per önliche umbolum In tutela
altissimi SETVOT Daneben te das inoliche ebe D2 Deus.
Ut Ham doctus  7 pius ue beatus, gieb Gott, daß ich werde
gelehrt, fromm Uno   elig, Mai 171353 Es folgen auf
mehreren eiten P alm prüche

Es i t kein zweifel, daß o ie er Joh Theoo or un er Joh iet
rich i t, der als Vierzehnjähriger das Buch begann. le weiteren
Eintragungen betreffen vor allem die Be chaffung von Büchern;
aber i t auch von Schreiben däni cher Mi  ionare Qus Tranke—
bar die Reoe, für die der reiber  ich intere  iert. Doch wech elt
die Hano  chrift vielleicht hat einer  einer Nachkommen das Tage  2
buch weiter benutzt. Genannt wiro noch der Name Thomas Theo
dor Julius de Steinen, ohne Jahreszahl, der unbekannt  t, de  en
Bibliothek aber aufgezählt wiro  mit der Bemerkung: EHt Ni
sunt, qui ab quotidiana MaAanU Volvuntur inque 1E8S
augentur, 1os ino die Bücher, die täglich gewälzt Und  von age
3 age vermehrt weröoen. Eno lich folgen Aufzeichnungen von
Preo igttexten uno   themen, Unter anderen „eine Bußpreo igt
Fa ttage bei Eröffnung des Felo zuges“ ber Micha , 1— Am
welchen Felo zug  ich hano elt, i t nicht 3 er ehen; doch wird

 ich den 7jährigen Krieg anod eln
Was V. teinen in  einer kirchlichen Betätigung gelei tet

hat, i t hier nicht 3 beurteilen; doch  pricht die Anerkennung
 einer Synoo e aut Ein pieti ti cher Ein chlag, der hn
mit  einem eben Uund  Wirken ern nehmen ließ, i t bei ihm
von Jugeno  auf 3  püren. D  1 Ern thaftigkeit  eines We ens
verleugnet  ich nirgeno . an Er als vielbe chäftigter Pfarrer
noch Zeit für  eine ge chichtlichen Stuo ien,  o muß eine unge
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heure Arbeitskraft e e  en haben. Aber die e Studien aren

ihm „ach  einer Amtsarbeit eine recht erquickeno e Arznei'
Quellen, Vorbericht XIX Er be chränkte  ich zwar völlig
auf die  einer we tfali Heimat; aber für  ie hat

auch Größtes gelei tet Ando  das i t  eine bleibende Bedeutung,
daß ihm We tfalen einen Heimat chrift teller be itzt, wie
etwa Hamelmann für das Reformationsjahrhundert i t Er
erhebt  ich hoch über die bloßen ompilatoren, die QAus o rei Bu 
chern ein viertes her tellen. Er olg nirgeno  beliebigen Phan 
ta ien unod  Aberlieferungen; i t ihm immer ern t die
ge Wirklichkeit 3 tun Sein Leben lang hat
Urkuno lichem Quellenmaterial ge ammelt und davon  oviel
zu ammengebracht, daß  agen kann Quellen, Vorredo e, 4
5Er dürfe behaupten, von der Hi torie der raf  Mark und
angrenzeno er Länder  oviel 3 be itzen, als keiner neben ihm,
wenngleich ihm noch viel ehle“ Leio  er  ind die 0d der

Steinen chen Sammlung zUum großen Teil ein aub der
lammen geworo en. Als die Franzo en im 7jährigen Kriege bei
Frömern ge chlagen wurden 17610, züno eten  ie  chonungslos
das Dorf ihren Rückzug 3 en Das hat Steinen
per önlich nicht mehr rlebt, döa chon 1759 ar

Mit welcher Mühe  eine Quellen ammelte,  agt  elb t
Er bittet Quellen XVIII) „alle Gönner und Freund e, die
entweö er  elb t Utori  —  che Nachrichten, do er, olche anzlu 
reffen  ino , wi  en, gehor am t und  freuno li ihm zUm
gemeinen Beßten hochgeneigt uno  willig mitzuteilen“. Quellen,
Vorrede XVIIII.) Er  pricht  ich wieo erholt ber  eine Bemu  2
hungen Qus;  ucht die Stätten, über die chreibt, per önlich
auf und Umwirbt den genius 1oci, be llen anklopfeno , be
denen Er  enoe das vo  2 ihm Ausgearbeitete
dann  ie, ihr Arteil erbittend. Er ma abeit reilich 3U·
weilen eigenartige Erfahrungen. Ogl Vorreo e 3 Teil III der
E Er agt, daß mehrfach „ e  me Auf ätze teils
gar nicht, eils lang am, teils zer tümmelt no  mit vieler Mühe
zurückerhalten habe“ Das Schlimm te i t ihm mit einem Auf atz
über Hamm begegnet. Er hat ihn den damaligen Bürger—
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mei ter von Hamm, Asbeck, ge ano t, aber trotz mehrmaliger
 chriftlicher und müno licher Mahnung ihn nicht wieo ererhalten
können uno  ihn darum auf run  eines Materials noch einmal
ausarbeiten mü  en Damit nicht genug! Währeno  Er vier ahr
lang auf  eine Hano  chrift wartete, i t i Kamen bei Atz eine

der er chienen, deren erfa  er  ich nicht nennt,
aber wie D. Steinen bitter emerkt „mit  einem
pflügt“ Wen für den Verfa  er hält,  agt zwar nicht, 8

aber o urchblicken; dazu wei er ihm einer Fülle von Bei
 pielen ehler, Fäl chungen, Torheiten, kurz völlige Anwi  en 
heit nach, bittet ihn ironi ch, oa  ein Buch ohne Vorreo e
ela  en habe, die e Nachwei ung als eine Art von Vorreoe
gelten 3 la  en, Uno  ver pricht ich, daß der erfa  er ihn für
würo ig  einer loebe achten wero e, „weil ich ihm ohne die
gering te Hoffnung einer Vergeltung  eine Fehler ezeigt abe

er V. Steinen muß auch on t erfahren, daß der Weg,
den ein Schrift teller be chreitet, eim dorniger i t Es wiro  ihm
vorgeworfen, daß in dem, WwS von ange ehenen Familien
berichte, „einige vorkämen, die nicht rühmlich für  ie
 eien“. (II U der Ge   =  .— orrede Er beruft  ich
agegen auf die Wahrheit des von ihm Ge chriebenen. And
kann mit echt  eine vor ichtige Schreibart elteno  machen,
die fern i t von aller Polemik „Mit meinem Willen  oll keiner
Per on d er Religion 3 nahe do er zUum Nachteil ge chrieben
werd en.“ (Quellen, Dorrede Schluß.) Das Domkapitel
Mün ter ließ ihn dennoch 1742  eine Hano  fühlen Er hatte
 eine Ausgabe von Hobbelings Be chreibung des Stifts Mün ter
zwar dem Kapitel in untertänigem Re pekte no  3  ono er
barem Uhme des o urch derod Uungemeine Ughei blüheno en
hochpreislichen Stifts Mün ter Uno  3 vero  ienter Verherr—
lichung dero durch Tugeno  Uno  Tapferkeit erhöhter Ge chlechter“
gewio me Dennoch wurde das Buch auf dem Mün teri chen
Seno , der damals zugleich Bücherme  e War, be chlagnahmt
In einem Schreiben o  — 19 Mai 1742 das Kapitel beruft

 ich auf  eine reine Ab icht It  chr für Bo I/
378 f.), „die bisher glei  am begrabene, we tfäli che Ge 
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chichte herfürzuziehen“ und bittet, indem Er  ich die ri ten 
pflicht des Kapitels no das Naturrecht wendet, ihm  eine Fehler
anzugeben. Das i t wohl nicht ge chehen, doch wurd e  päter das
Buch freigegeben.

In der Vorreo e 3  einer „Hi tori chen Nachricht von den
deremonien“ 1731 allt  ein jugeno liches lut noch euriger.
Hier ruft den unberechtigten Kritikern em Ne Sutor 12
crepidam 3 und ver ichert: 5 ehe  ie als We pen, die
auf einem Stein (U en und weio lich darauf los techen, den 
noch aber dem ein nicht Dahero ente ich von  olchen
Quid, 81 asinus caleitret!“ Es i t das We tfäli che: „Wat
 tött hei mi  V das einem Steinen verziehen  ein mag!

Als begei terter Heimat chrift teller beginnt  ein Haupt  —  2
werk, die We tfäli che Ge chichte (Boö 57, mit dem Worte
„In einem anbde leben und das Land nicht kennen, auch
nicht begehren 8 kennen, i t höch t  trafbar uno  unbillig
gehandelt.“ In dem „Vorbericht der Quellen“ (PH II III) wirbt

weiter für Be chäftigung mit der Heimatge chichte. Er will
gewi nichts gegen die allgemeine Ge chichte  agen, ber  ie
mü  e „beruhen auf  orgfältig erfor chten unod  fe tge tellteng9
ni  en der Heimatge chichte.“ Doch elen We tfalen Und  eine
Ge chichte weithin den We tfalen unbekannt. Immer
wieder man auf alte, eingero tete Vorurteile, die Urch
nichts begründet  eien, nicht bloß be Fremoen, ono ern auch
be Landeskino ern, denen We tfalen  o unbekannt  ei wie die
malabari chen In eln Quellen, Vorbericht XI.)

Aber die Art  einer Arbeit pri  ich YV. teinen Mn dem
„Vorbericht“ 3 den „Quellen“ (PE XXV) o aus: 7 werde
nichts behaupten, nicht der Beweis entweo er durch rrunden
o  er Ur bewährte Ge chichtsbücher oder keins  ein
kann doch der run einer vernünftigen Mutmaßung treulich
angezeigt worden.“ „In der Schreibart werde ich auf Deutlich
beit und Einfalt  ehen.“ Er i t  einem Ver prechen Urchaus
nachgekommen. Man hat Üüberall das Gefühl,  ich der Hand 
eines zuverlä  igen Führers 3 befinden, der die Wahrheit ehrlich
will,  ie objektiv darzu tellen  ucht und  über eine Fülle von
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gebietet, al o recht geeigne i t, jeo es ntere  e 3 befrie
o igen Undo  lebe zur Heimat 3 erwecken.

Es i t er durchaus 3 ver tehen, daß man in Krei en von

Heimatfreuno en ich mit dem Geo anken getragen hat, eine Neu—
Uflage wenig tens des Hauptwerkes, der We tfäli  —  en Ge
chichte, 3 veranla  en. ind doch chon a t 200 ahre
her, daß die es erk er chien, das uUur noch in wenigen Häno en
 ein kann Dennoch würö e ein bloßer Abo ruck des Werkes ohne
Neubearbeitung  ich nicht empfehlen. Die Dar tellung i t ImM allge
einen überholt; Wir  ind nicht mehr auf oft bloß zufällig
gefundenes Material angewie en und verfuüugen heute ber ein
„archivliches Material“, das Steinen  chmerzlich entbehrte.
Er 30 immerhin der Zeit  einen Zoll, indem vielerlei unge
 chichtliches Gerümpel, zuma HNi Namenerklärungen, mit  ich
chleppt Er Wei zwar ab, aber nenn es, da doch
MN einer ern thaften Ge chichte von heute keinen latz bean—
pruchen darf Auch die Fülle von Genealogien ao eliger Familien
ino zwar für die Familienfor chung wertvoll, aber Hi einer e t

überflü  ig.
Trotzo em bleibt dabei, daß die We tfäli che Stei

ens eln ge chichtliches Zeugnis er ten Ranges i t, 3 dem 3
greifen alle reunde der we tfäli chen Heimat gemahnt  ein
mögen. Der Kirchenhi toriker findet das Nötig te über die Grün—
dung der Kirchen; auch die Patrozinien wero en genannt, deren

Beo  eutung noch heute läng t nicht genügeno  gewür 
digt wiro 1e Dörfer der Kirch piele werden aufgezählt, ben o
1e Pfarrer. bloß die lutheri che Kirchenoro nung für die
Mark von 1687 wiro  abgeo ruckt, die heute uUur noch HIi wenig
Einzelo rucken vorhano en  t, ondern auch die Oro nung, die  ich
die uth Gemeind e von Altena 626 gab (II, 13533 ff III.
1222 ff.) Die Instrucetio quotannis für die kon tituiereno e
Sunod e von 1612 (Anna) nicht, owenig Wwie die Anter  2  2
 chriften derer, die 3 ihr ver ammelt waren, no die Namen
der Generalin pektoren. Von dem kirchlichen Verfa  ungsleben
mo man zwar gern mehr erfahren, als gegeben wiro   7 aber

i t wohl immer  o,‚ daß das, was als elb tver täno lich er cheint,
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nicht berichtet wird. Dennoch fällt auch darauf wohl einmal ein
höch t erwün chtes Licht Die weltlichen e  oren märki che
Edelleute oder Juri ten 29 die neben dem Generalin pektor der
Sunode vor tano en, ver chwinden mei t völl  ig. Hier wiro  doch
einmal der Einfluß, den  ie auf die Pfarrer aben, betont (H,
Vorreoe Auch von der Wirk amkeit der Älte ten
oder Kirchräte HII den Gemeind en hört man wenig. D  1
Kirchenoro nung zwar  pricht ausführlich von ihnen; aber man

weiß nicht, wieweit die e Be timmungen  ich mn das en Über—
 etzten Hier erfährt man, daß  ie 1647 in Drechen ihrem Pfarrer
eimn Zeugnis aus tellen (II 7600/ und  ie weroen auch
gewe en  ein, die, chon MN katholi cher Zeit als Provi oren
der pitze der Gemeind en  teheno ,  ie zUur Reformation hinüber 
geführt aben

Eg gibt keine 1  1  E Bewegung iRm aufe der Zeit, die
nicht irgeno wie Iim Großen oo er Kleinen Im eben der Ge
meinden anklingt und darum m die er „We tfäli chen Ge chi
wenig tens ge treift wird Auch der Profan wie Kulturhi toriker
kommt auf  eine Ko ten. le berühmte Schlacht Birkenbaum
findet ihren Platz in der Chronik Spormachers (IV, 486),
die ganz mitgeteilt wird Bezeichneno  für Steinens Vor icht
mM der Beurteilung ge chichtlicher Ereigni  e i t die EI, wie
von der Ermoro ung des Erzbi chofs Engelbert rebe Er bringt
zuer t die Erzählung des Cä arius von Hei terbach, der von Föl 
ni cher elte den Auftrag hatte, Engelbert als Märtyrer hinzu  —  —
 tellen le e Dar tellung hat, zumal er ihr olgte, die Auf 
fa  ung des Ereigni  es beherr  teinen i t der er te, der
 ie ekämpft. Ju t Mö er hat ich ihm  päter ange cho  en (It chr
für Ge ch A., Boi 75, 184 Ogl Ge ch III,

1376 ff.) Weiter teilt V. Steinen Staotprivilegien wie Dorf
gerechtigkeiten m genauem Abo ruck mit. So gilt für Anna
die Regel, daß niemand dem Bürgermei ter mns Wort en darf,
ohne  ich  traffällig 8 machen. (We tf Ge ch II, Was
er vom 7  eichbild!  agt, i t veralte Don be ond erer Wichtigkeit
ino  die Hofesrechte, die ungekürzt mitteilt, wie das enker
Heio erecht (We tf Ge ch I, 1809 ff.) Uno  das Schoplen
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berger Hovesrecht, Unter das der Stammeshof Phil Nicolais
Rafflenbeul) gehörte, dem 3 Ehren der Anfang mitgeteilt  ei

Dey 18 Wys uno  wollgelehrt,
dey alle Dinck tom be ten keert

Noch bezeichneno er für den berühmten Hofes ohn dürfte das
folgeno e Sprüchlein darin  ein:

Wey dü  e er Ut verkü et,
damesodo e hey God den rrn verlü et
Wan 10 dann geet euin Scheio en,
 o 18 hey quit von en beyo en.

(We tf Ge ch I‚ 399 ff.)
Wiederum äßt V. teinen i die itten der Kalanosbruder

chaft 3 Hero ecke intere  ante tun (IV, f.), bietet
un chätzbares Material für die Familienge chichte zuma des
Ao els, au des eigentlichen Bürger tano es, weiß ber auch von
den Freibauern, zumal ImR Hochgericht Lüden cheio (I/ S. 177 ff.)
Sein Herz geht ihm auf, auf die nied ero eut che Sprache
kommt Hier gibt einen Beitrag zuUr des uru  —  —
retens der nieo ero eut chen vor der hocho eut chen Sprache, der
wichtig i t ( ff) „Es i t chäno lich 3  agen, daß  ich
viele von den eignen Lano sleuten der platto eut chen Sprache als
einer bäuri chen Und  läppi chen  chämen, le allerwenig ten aber
die e ihre Mutter prache ver tehen und le en können. vor mich
 e  en muß mich chulo ig geben, daß, Wwie mir chwer en
würo e, In die er Sprache 8  chreiben,  o noch  chwerer, alle alten
Wörter 3 ver tehen. Dem ohnerachtet glaube ich, daß die alt
 äch i che Sprache eine von den älte ten, männlich ten Uno  beßten
m Deut chlano   ei no  vor der hocho eut chen Sprache vieles
voraus habe.“ Er beruft  ich auf Laurenbergs er e

De Sprake UHi ganz Neo o er ach enland
blifft Unverrückt uno  Be tano .
De waro  gereo t von alltomalen
HI-U Meklenborg, Pommern no We tfalen,
m den andern Lano  choppen de  gelyken
einerlei Sprake, darvan  e nich wyuken.
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teinen verwei weiter auf ene akao emi che Disputation
über le unbillige Verachtung der platto eut chen Sprache die
1704 Ro tock gehalten  ei lellei i t von Intere  e, M  —
 er Disputation ein nachzugehen; darum  ei ihr voll tän 
iger Titel enannt 5 30 Hxereitatio academiea
linguae Saxonieae inferioris neglectu ue COntemptu
Nnjusto von Bernh Raupach, gehalten Okt 1704 Uunter
dem Vor itz des Epinus Ro tock

Zur äußerlichen Er cheinung der riften Steinens  ei
noch bemerkt, daß  ie, obwohl  ie nach Seitenzahlen zählen, den
noch die altalphabeti che Bezeichnung der Bogen fortführen
enbar i t die etztere noch die mei tgebräuchliche In der Dor—
reoe des Bandes der Ge ch el 7  le levi che
Reformationsge chichte umfaßt ein Alphabet Uund o re Bogen,
der and der We tf Ge ch umfaßt Unf Uuno  Eein halbes
Alphabet 7 Auch die Uftoden wero en treulich fortgeführt,

hlu  e jeo er Seite  tehen die er ten Silben des Wortes, mit
denen die olgende elte beginnt

Es i t Fülle, a t Iberfülle von Wi  enswertem,
Wichtigerem und Wichtigem, das der Verf mit ule
ermüdendem HVer ge ammelt hat und  vor dem e er ausbreitet
Das bisher Ge agte önnte MõS5S Aneno liche verlängert wero en;
doch mag  ein Wir aben nicht mit pragmati cher
Ge chichts chreibung, ono ern mit Anhäufung von Material 3
tun,; das allen Lebensgebieten ent tammt Dem Heimatfreunde
aber gilt das bekannte ege! Nimm und les

Es gilt nunmehr  eine Veröffentlichungen der Zeitfolge nach
3 nennen Der 0  N Steinens, der nach dem Tode des Vaters
den vierten Bano  der „We tf e chichte“ veröffentlichte, 30
 ie M der Dorrede dazu auf

ur no Generale Be chreibung der Reformations—
hi torie des Herzogtums Kleve, von Steinen, voritzo
Preo igers der Ey luth emeine elburg Lipp tao t, Meyer,
1727

C i t das Jugeno werk Steinens, dem man die Jugeno
lichkeit des Verfa  ers auch anmerken mag Er nenn ES
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 eine „Er tgeburt“ H der Wio mung  eine Gönner m der e i
denz tao t eve Immerhin wiro  von Recklinghau en Ref
Ge ch VII) wie von erg (Ref. Ge ch., 1826 X
als ue erwähnt; auch darf  ich auf Te chenmachers RAR=
nales Uno  Repetitio berufen. Schon hier rhebt er  ich ber die
gebrãu  1  E Hi toriographie, indem ein Verzeichnis  einer
Gewährsmänner voran chickt. An der üblichen Betonung der Be 
 cheidenhei nicht; „der Misgün tigen Rotte“ ber
erbittet den Schutz  einer Gönner als einen rologus galeatus
(behelmtes Fürwort).

Das Büchlein erfällt i zwei elle Der er  E erzählt In der
Art von Annalen die Ge chichte der Reformation von 1517
bis 1673 Er verweilt Qbei mit be ono erer lebe be Clarenbach

3-12) Der zweite Teil enthält urkuno liche Belege 3 dem
Ge agten, die levi che Kirchenoro nung, die Konfe  ion We els
Uuno  theologi che Arteile darüber. Eg i t das alles heute läng t
überholt, i t aber für die Beurteilung Steinens als Hi toriker
noch immer Beo eutung.

Hi tori che Nachricht der fürnehm ten Ceremonien in der
chri tlichen Kirche, wie elbige zum Aberglauben geo iehen.
Dortmundo, eo ruckt bei Joh 1 10  erg; H Verlegung
o e Wol chendorf, Soe t, 1751 Die e Schrift ällt Qaus dem
Rahmen des eimat chrift tellers heraus. I t  ie eine Kontrovers—
chrift, i t doch bezeichneno , daß der Verf nicht von der
Dogmatik,  ono ern von der Kirchenge chichte Qus  ein ema
herangeht. So chreibt auch nicht etwa, jemano em „einen
ort anzutun, ono ern will nach der Pflicht eines recht chaffnen
Historiei alles grüno li entoecken uno  vor allem  einer Ge 
meino e damit dienen“. le eltene Schrift i t m der Aniver itäts 
bibliothek 3 Mün ter.

1o Quellen der Hi torie oder i tori che Nachricht
von mehr als huno ert ungeo ruckten, zUr ali  en Hi torie
nötigen Ge chi  tsbüchern uno  ihren Verfa  ern o urch Joh
Dietr teinen. Dortm Gott ch leobr Bäo eker, 1741

Die es erk Steinens i t die wichtige Uuno  unüber ehbare
Gruno lage  eines ge amten hi tori chen Affens Es gibt Aus 
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un ber die literari chen Dokumente, auf denen ich  eine we
Ge chichte aufbaut, uno  i t der er  E er uch, eine er hi über
die Quellen der Ge chichte 3 geben. Im 18001 hat

eo o igen mit vollkommeneren eln den Ver uch UH-
 einem „Hano buch der hi tori ch-geograph. Literatur We tfalens“
wiederholt, i t  ich aber Qbei bewußt, V. teinen anzuknüp 
fen (Dorrede PRg. II) Es wur  de ein überaus  chätzenswerter
Dien t  ein, en Heimatfreuno en erwie en, enn  ich jemand
ent chließen könnte, eine dem heutigen Stande der Dinge ent
 prechende tfäli che Quellenkunde anzufertigen. Eg müßten
darin auch die Fundorte der  elteneren angegeben wer
den. Allero ings eo ürfte dazu einer achkunde, die Mur weni 
gen eigen i t

''. teinen ieht mit Ab icht von „archivlichen Quellen“ ab
Er würde fürchten, damit in das Aferlo e 3 geraten. Er 30
Qfur 109 bisher Ungeo ruckte Ge chichtsbücher unod  ihre Der—

auf Er kennt undo  nennt bei vielen darunter ihre
Namen, hat aber die Bücher  elb t nicht Iin den Häno en gehabt
Immerhin i t von Beo eutung, daß auf  ie hinwei t und ihr
Vorhanden ein 3  einer Zeit bezeugt. Bei den Büchern aber,
die kennt, gibt den Undort no ihre Be itzer
Ano  hier hat Er der Nachwelt den Dien t getan, daß mit
einigen wertvollen unter ihnen den Anfang gemacht,  ie Urch
den Oru 3 erhalten. Dazu gehören nicht uur die Uunten 3
nennenden Hobbeling, Be chreibung des Stifts Mün ter und
Bersworöots ao eliges ammbuch, ondern auch die be
kannte Bekehrungsge chichte Juo as, des er ten rop tes von
Scheo a, en Lebensbilo ein Reinh Seeberg erneuert hat, uno 
die Spormacher che ronik. Er e a eme u derartiger
Manu kripte, die NUur leider bei dem  chon erwähnten, durch die
Franzo en herbeigeführten Brand e ein Raub der Flammen wur
den uno  unwid erbringlich verloren ind

Steinen e pri auch den er der Quellen, die er nennt.
So i t 3W nicht ganz ohne Kritik gegenüber den Annalen
Te chenmachers, die ihm IimM Frankfurter Druck von 1727 vor
lagen; aber doch r er mit voller Energie die hämi chen
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Angriffe eines Mappius für  ie ein 5½, dem er eine ver 

nichtende Abfuhr erteilt. ber den Streit Ker  enbrocks mit dem
Mün ter chen Rat zeig  ich wohl unterrichtet 6 4 Auch
„das Kriegstagebuch“ aus der Soe ter Feho e, das „über emn 2. —1
abe austrägt“, al o mehr Bogen als das Alphabet Buch taben
hat, kennt er durch die Vermittlung des Soe ter Ge chi  sfreun
des Rao emacher; nicht mino er die Dortmunder Chroni ten Det 
mar Mülhers D Genannt elen auch des Mün ter chen
Rothmanns Schrift „Von ero e cher und tutliker Gewalt?

170, Gobelin Per ons Cosmioromius 300 ogar
acobus de Su ato i t 4  — nicht entgangen 827 le Chro
niken der Rektoren der Dortmunder Beneo iktus  Kapelle hält
noch für echt vgl Dortmunder Beiträge I, ff.)

Die olgend e Veröffentlichung i t die „RKurze Be chrei
bung der hochao elichen Gotteshäu er Kappenberg, Scheo a,
Averno orp uno  Weo o inghau en“. ortmundo , Bäd eker, 1741
Sie umfaßt 154 eiten und hat einen „Anhang der Beilagen
einiger Urkundo en uno  Schriften“. Hier findet  ich auch die oben—
genannte Bekehrungsge chichte Uudas Das Buch i t gedacht als
er ter Beitrag zUrali Ge chichte uno  dem Föro erer  ei 
uer ge chichtlichen Bemühungen, dem Prop t von Kappenberg,
Fero  orl Goswin von Kettler, gewio met.

Ferner wurd en o urch teinen zUum Druck beföro ert un
einem ande die beio en en Manu kripte: Hobbelings „Be 
 chreibung des ganzen Stiftes Mün ter“ uno  Bersworo ts
„We tf ao eliches tammbuch“. elde eo ruckt von Bäo eker,
Dortmuno , 1742 Hobbelings er wiro  in den „Quellen“ von

teinen be prochen (S. G5), der ihn für einen „ge chickten
Mann?“ hält vgl It chr für Ge ch Bo , 378)7) unodo 
Bersworo t, Qaus Dortmunder Familie, begann  ein ammbu
chon 1624 (vgl Quellen 17 und 30 den ge amten ihm
bekannten auf Steinen hat  ich in der Wio mung
des II Stückes der Ge ch an den der Mark mit
allerlet Gegner chaft auseinano erzu etzen, denen das Bers 
wor  E Buch nicht Genüge getan

Als be ono ere Veröffentlichung wiro  vo  — Herausgeber
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des Bando es der Ge chichte bezeichnet „Das Frömer—
che Gedenft— ant- nd Freuo enfe Ao vents onntage
1745, zum Geo ächtnis ber vor 200 Jahren bei die er Gemeinde
angefangnen Reformation 1746* Hierin en nach dem Her
ausgeber „viele hi tori che Nachrichten ells von der Reformation
überhaupt, teils von der Frömer chen in ond erheit  ich fino en“
Veiöder ein das Buch ver chollen 3  ein

Das Hauptwerk des Verfa  ers i t die „We tf Ge chichte!
Ein Teil des r ten Band es er chien als „Ver uch
Ge chichte, be ono ers der raf cha Mark?“ M Dortmund bei
Bäo eker 1749 Uno  enthält auf 842 eiten die zwel er ten
des er ten Bano es, nämlich die Einleitung die Hi torie der
Graf chaft Mark uno  die Hi torie des Stifts Fröno enberg Dann
aber geht der Verlag 1  le berühmte eyer che Buchhano 
Ung 3 Lemgo!“ ber Dorreoe zUum II Banoe.) le e
Buchhano lung hat 1797 emnb eue Auflage des Bandes ver
an taltet, die  ich inhaltlich Urchaus mit der Bäo eker chen Aus—
gabe von 1749 deckt Eg hat ich Ur der e geändert, der  ich
nicht mehr „Ver uch' ono ern „We tf Ge ch nennt Das Re —P
gi ter anl i t emn vermehrt Der Verf begrüßt den
Abergang den Meyer chen Verlag, döa Papier und Tupen  ich
dao urch verbe  ert hätten Die Wio mung des er ten Stückes bleibt
Wie 1749, feiert den König noch nicht ——, ehr als den großen
Wie vielmehr als den gütigen Der 7jährige Krieg hatte  einen
Namen noch nicht o urch die elt getragen Die Wio mung des
II an 1e ärki che Ritter chaft bezeugt des Oerf dank—
bare Ge innung ihr gegenüber weiß, Wwas er ihr per önlich
3 danken hat Nie hätte ohne ihre hilfreiche Hano  enn  o Qus
giebiges Material zu ammengebracht, Wwie ihm durch  ie ge
lungen i t le ausgiebige Dar tellung des Adels, die den e er
aufhält, erwei t aber zugleich die damalige  oziale Stellung, die
der Aoel einnahm

Die Ge chichte er chien Bänöoen. Sie ehan 
delt die einzelnen all  en Lano  chaften, doch nicht alle Ein
zelne Wie Soe t, Dortmuno , Corvey, Mün ter, Osnabrück fehlen
Von Daderborn fino et  ich uuur ein kurzer 11 (Bano  III,
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XI u erklärt ich,‚ daß die es tück 18001 von

eo o igen an der an Schatens no Strunks ergänzt
Und als Bano  der Steinen chen Ge chichte heraus—
gegeben wurde. Daß die fränki chen Teile der heutigen rovinz
We tfalen ehlen, i t elb tver täno lich.

Weo o igen, der em Urchaus wohlwolleno er Beurteiler  t,
agt doch mit Recht, daß das erk nicht eigentlich eine e t
äli che  ei, woran nus bis auf den heutigen Qg
ehle“  ono ern uur lehrreiche Beiträge 3 ihr enthalte
buch 227 Es i t doch raglich, ob bei der ge chichtlichen
Zer plitterung We tfalens eine zu ammenfa  ende die
 es Landes überhaupt geben kann)) Als Materialien ammlung
aber i t das er Steinens für Lo al  auch für Familien 
ge chichte, von un chätzbarem Werte uno  wiro die en Wert für
alle Zeiten ehalten Geht bei der der Stifter etwa
 o ehr auf Einzelheiten ein,; daß der gewöhnliche e er kaum
folgen kann,  o deckt  ich doch gerao e dao urch das niimfte Leben
der Zeit auf; entwir  ich dao urch ein Zeitgemälo e von an

 chaulicher ahrhei für den tiefero ringeno en For cher. Bekannt
und oft nachge prochen i t das Wort Le  ings ber op to
„Wir wollen weniger erhoben no fleißiger gele en  ein.“ Aber

Steinens u  er  ind  uur noch mn wenig Exemplaren vor

hano en, die man nicht  o ei In die an bekommt. Ein e en
für jeo ermann i t al o ausge chlo  en Am  o mehr i t Ehren 
pflicht für jeoen We tfalen, wenig tens den Namen die es Hei
mat chrift tellers 3 kennen,  ich dennoch wenn möglich einen
Weg 3 ihm 3 bahnen uno  3 elfen, daß der Reichtum heimat 
en Utes, den er uns hinterla  en hat, nicht ungenü ver
komme und  ohne Frucht bleibe

Literatur.
er den Steinen chen Werken, die oben aufgezählt M

no eigentlich allein in Frage kommen, ind 3 nennen

Anmerkung des Herausgebers: Es i t eine merkwüro ige Fügung, o aß
der ohn des Verfa  ers, Hermann Rothert, eine „We tfäli che e chichte“
ge chrieben hat, bvon der jetzt der 1* Band vorliegt (ogl die Buchbe prechung
auf 166
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chrift 1 Ge ch uno  Alt., Bano und Band
Hano buch der Literatur, Dortmuno , 1801
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